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 ■ Neues aus der Forschungskommission
Die folgenden Projekte sind neu in die Forschungsförderung der DO-G aufgenommen worden: 

Untersuchungen zur Bioakustik der Tauben von Samoa unter Berücksichtigung der aktuellen Naturschutz-
problematik

Dr. Sabine Baumann, Dr. Ulf Beichle, 26203Wardenburg, sab-baumann@web.de

Ziel ist die erweiterte Dokumentation und Analyse des 
akustischen Repertoires der sechs Taubenarten Samoas 
und die Erstellung eines Bestimmungsschlüssels als 
Grundlage für Bestandserfassungen, Schutzgebiets-
ausweisungen und Schulungen lokaler Mitarbeiter. Die 
Landvögel Samoas sind zu einem hohen Anteil ende-
misch, so auch fünf von sechs Taubenarten (vom taxo-
nomischen Niveau der Unterart bis zur Gattung bzw. 
je nach Lesart Unterfamilie). Da es neben Flughunden 
keine anderen jagdbaren Arten gibt, stehen die Tauben 
unter einem erheblichen Jagddruck. Eine Schätzung von 
2017 nennt eine Größenordnung von mehr als 22.000 
erlegten Tauben pro Jahr (Stirnemann et al. 2017).

Im Zentrum der geplanten Untersuchung steht zu-
nächst die Zahntaube Didunculus strigirostris, die seit 
2014 von BirdLife International als vom Aussterben be-
droht eingestuft wird. Als ein Endemit auf Gattungsebe-
ne wird sie zuweilen in eine eigene Unterfamilie gestellt. 
Sie ist in ihrem Vorkommen auf zwei Inseln (Upolu und 
Savaii) beschränkt und ist als „Nationalvogel“ Samoas 
das „Flaggschiff“ für den Naturschutz und Schutzge-
bietsausweisungen, die auch der übrigen endemischen 
Avifauna zugute kommen.

In einer Literaturstudie dokumentiert Collar (2015) die 
momentane und historische Situation der Zahntauben-
forschung unter Einbeziehen der früheren Arbeiten der 
Antragsteller. Collar (2015) benennt darin den Schutz 
der Zahntaube als das dringendste Naturschutzproblem 
des südlichen Pazifiks. Ihr Bestand wird auf 50 bis 200 
Individuen geschätzt (Butler 2012). Jüngste Untersu-
chungen (Baumann & Beichle 2020) erlauben erstmals 
eine eindeutige akustische Identifikation, so dass auch das 
Auffinden von Restpopulationen der Zahntaube einen 
wichtigen Aspekt des Projektes darstellt. 

Da ihre Stimme ohne technische Hilfe im Feld so gut 
wie nicht von der einer wegen ihres geschmackvollen 
Fleisches intensiv bejagten Pazifik-Fruchttaube Ducula 
pacifica zu unterscheiden ist, kommt es bei deren Be-
jagung zu Zahntauben-Abschüssen durch Unkenntnis 
oder Ignoranz, ebenso bei der Bejagung von Columba 
vitiensis castaneiceps.

Um einen Bestimmungsschlüssel für die Tauben Sa-
moas zu erstellen, sollen auch die anderen Wildtauben-
arten, die Purpurschulter-Fruchttaube Alopecoenas 
stairi, die Samoafruchttaube Ptilinopus porphyraceus 
und die Perousefruchttaube Ptilinopus perousii doku-

Abb. 1: Zahntaube Didunculus strigirostris im Jugendkleid ist 
sehr selten geworden in ihrer Heimat Samoa. 

Abb. 2: Die Pazifik-Fruchttaube Ducula pacifica hat in ihrem Re-
pertoire Rufe, die denen der Zahntaube sehr ähnlich sind.  
 Fotos: U. Beichle
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mentiert und analysiert werden. Alle rufen innerhalb 
desselben niedrigen Frequenzspektrums, zeigen jedoch 
– allgemein für Tauben bisher kaum dokumentiert – 
neben art- auch geschlechtsspezifische Unterschiede in 
der zeitlichen Rhythmisierung der Elemente, was zu 
Problemen bei der Identifikation der Arten führt. Sie 
unterliegen zudem unterschiedlichen Jagdregularien 
bzw. Schutzkategorien. Die Tatsache, dass die Weibchen 
bei eigenem Repertoire in ähnlichem Umfang rufaktiv 
sind wie die Männchen, ist für Tauben wenig dokumen-
tiert und untersucht bzw. in ihrer Bedeutung verstan-
den. Eine weitere Analyse und Trennung der Rufe und 
Gesänge von Arten und Geschlechtern ist daher nicht 
nur von Vorteil für wissenschaftliche Archive, sondern 
auch für die Präzisierung der Naturschutzbemühungen, 
denn mit der Erstellung eines Bestimmungsschlüssels für 
Taubenstimmen würde eine Schulung der Mitarbeiter 

des Umweltministeriums vor Ort und die Weiter gabe 
der Kenntnisse an lokale Bearbeiter ermöglicht.
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Wampen Tern – Seeschwalben am Wampener Riff

Jonas Kotlarz, Simon Piro, Inselweg 3, 17493 Greifswald, wampen.tern-project@web.de

Die im südwestlichen Greifswalder Bodden gelegenen 
Sandbänke des Wampener Riffs sind ein bedeutender 
Rastplatz für Seeschwalben und andere Zugvögel auf 
ihrer jährlichen Wanderung zwischen dem Brut- und 
Überwinterungsgebiet. Ringablesungen zeigen, dass 
Tiere des gesamten Ostseeraums die Sandbänke als 
Rastplatz nutzen. Eine Besonderheit ist die große An-
zahl zwischen Juli und Oktober im Gebiet rastender 
Raub- und Brandseeschwalben. Allein im Jahr 2019 
wurden durch Simon Piro insgesamt 77 beringte 
Raub- Hydroprogne caspia, 29 Brand- Thalasseus 
sandvicensis, zwei Flussseeschwalben Sterna hirundo 
sowie eine Zwergseeschwalbe Sternula albifrons un-
ter den rastenden Tieren abgelesen. Hierdurch ist ein 
Einblick in die breit gefächerte Herkunft der auf den 
Sandbänken rastenden Seeschwalben möglich. Zwar 
konnten einige dieser Tiere auch über längere Zeit räume 
(Raubseeschwalbe max. 22 Tage, Brandseeschwalbe 
max. 50 Tage) im Untersuchungsgebiet beobachtet 
werden, es liegen bisher jedoch keine detaillierten 
Informationen über die Verweildauer der im Gebiet 
rastenden Tiere vor, so dass es schwierig ist, die paral-
lel erhobenen Zähldaten zu interpretieren. Im Rah-
men unseres Forschungsvorhabens wollen wir in den 
nächsten drei Jahren, in besonders dunklen Nächten 
(Neumond oder starke Bewölkung) und bei geeigneten 
Witterungs- und Wasserstandsbedingungen, See-
schwalben im Bereich der Sandbänke des Wampener 
Riffs fangen und beringen. Hierdurch soll die Anzahl 
farbmarkierter Tiere im Untersuchungs gebiet deutlich 

erhöht werden. Durch eine tägliche Ableseaktivität der 
markierten Tiere soll die individuelle Mindestverweil-
dauer der beringten Seeschwalben ermittelt werden 
(Minimum staging duration = Abstand zwischen erster 
und letzter Ablesung). Vergleichbare Studien werden 
im Niederländischen Wattenmeer an Knutts und San-
derlingen durchgeführt (Nebel et al. 2000; Loonstra 
et al. 2016). Mithilfe der individuellen Verweildauer 
aller Individuen soll die durchschnittliche Verweil-
dauer artspezifisch für Raub- und Brandseeschwalben 
am Wampener Riff berechnet werden. Mit der Soft-

Abb. 1: In Schweden beringte Raubseeschwalbe mit blauem Farb-
ring S92, 27.08.2019, Sandbänke Wampener Riff.  Foto: S. Piro
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ware MARK (White & Burnham 1999) kann außer-
dem aus den einzelnen Ablesungen der Individuen 
die individuelle Verweilwahrscheinlichkeit ermittelt 
werden. Aus regelmäßig erhobenen Zähldaten aller 
anwesenden Individuen einer Art soll in Verbindung 
mit der individuellen Verweilwahrscheinlichkeit die 
Gesamtzahl der auf dem Durchzug am Wampener 
Riff rastenden Individuen bestimmt werden (Passa-
ge population size; vgl. Frederiksen et al. 2001 und 
Loonstra et al. 2016). Des Weiteren soll untersucht 
werden, ob die beiden Arten eine Rastplatztradition 
haben. Ablesungen einzelner Raubseeschwalben aus 
mehreren Jahren am Wampener Riff lassen vermuten, 

Abb. 2: Fangplatz mit aufgebauten Lock-
vögeln (Seeschwalben-Attrappen). 
 Foto: P.-A. Schult

dass dies zumindest für diese Art 
zutrifft. Die Farbberingungen dieser 
Tiere können außerdem zusätzliche 
Erkenntnisse über das weitere Zug- 
und Rastverhalten der beiden Arten 
liefern. Insgesamt wollen wir mit 
Hilfe dieses Projekts zum einen das 
Rast- und Durchzugsverhalten beider 
Arten im Untersuchungsgebiet besser 
beschreiben, und zum anderen die be-
sondere Bedeutung der Sandbänke des 
Wampener Riffs als Rastplatz für beide 
Seeschwalbenarten belegen. 
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Morphologie und Taxonomie von überwinternden Klappergrasmücken am Persischen Golf

Martin Suanjak, Abteilung für Tropenökologie und Biodiversität der Tiere, Department für Botanik und Bio-
diversitätsforschung, Universität Wien, Österreich, Österreichische Vogelwarte, Konrad-Lorenz-Institut für Ver-
gleichende Verhaltensforschung, Department für Interdisziplinäre Lebenswissenschaften, Veterinärmedizinische 
Universität Wien, Österreich. Environmental Science Department, Tarbiat Modares University, 46417-76489, 
Noor, Iran. Qeshm Environmental Conservation Institute, Qeshm Island, Iran, martin.suanjak@gmx.at

Über die Abgrenzung und Verbreitung der verschie-
denen Taxa innerhalb des Klappergrasmücken-Kom-
plexes (Sylivia curruca-Komplex) herrscht besonders 
in Asien weiterhin Unklarheit. Einerseits sind die 
Feldmerkmale (Baker 1988; Garner 2014; Shirihai & 
Svennson 2018) und morphometrischen Unterschiede 
(Baker 1988; Loskot 2005) der bis zu 13 unterschie-
denen Taxa äußerst subtil, aber auch die phylogenetische 
Situation ist weiterhin nicht eindeutig geklärt (Olson 
et al. 2013; Votier et al. 2016). Bisherige taxonomische 

Untersuchungen stützten sich mehrheitlich auf Proben 
aus den Brutgebieten der Taxa (Olson et al. 2013; Collin-
son 2017). Um ein vollständigeres Bild dieser Gruppe, 
insbesondere im Hinblick auf Zugbewegungen und Ver-
breitung außerhalb der Brutzeit zu erhalten, müssen die 
regelmäßigen Überwinterungs- und Durchzugsgebiete 
der Arten bzw. Unterarten erforscht sowie geeignete 
Merkmale zur Unterscheidung gefunden werden. 

Klappergrasmücken treten im Iran als Brutvögel, 
Durchzügler und Wintergäste auf. Darüber, zu welchen 
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Taxa diese Vögel zu zählen sind, herrscht in der gän-
gigen Literatur aber Uneinigkeit (Porter & Aspinall 
2010; Olson et al. 2013; Kabolie et al. 2016; Khaleghiza-
deh et al. 2017; Shirihai & Svennson 2018). Auf der Insel 
Qeshm in der Straße von Hormuz (Persischer Golf), 
Iran treten Klappergrasmücken als Durchzügler und 
Überwinterer auf, während zur Brutzeit Gebiete weiter 
nördlich aufgesucht werden (Kaboli et al. 2016; Shi-
rihai & Svensson 2018). Im Winter beziehen die Vögel 
Reviere in Gärten an den Siedlungsrändern und in Ge-
büschen in der Steinwüste, die gegenüber Artgenossen 
aggressiv verteidigt werden (eigene Beobachtungen). Zu 
welchem Taxon bzw. welchen Taxa diese Überwinterer 
gehören, ist unklar. Fast alle zentralasiatischen Taxa 
(z. B. halimodendri, minula, althaea) kommen in Frage.

Das Ziel dieses Projekts ist, morphologische Da-
ten  und genetische Proben von am Persischen Golf 
überwinternden Klappergrasmücken zu sammeln. 
Zu diesem Zwecke sollen Klappergrasmücken mittels 
Japannetzen auf der Insel Qeshm im Dezember 2019 
gefangen werden. Von den einzelnen Individuen wer-
den dann morphometrische Messungen, Feder- und 
Blutproben genommen sowie standardisierte Fotos 
angefertigt. Die Messungen konzentrieren sich dabei 
auf die Flügelform und den Weißanteil in den Steuer-
federn, da diese Merkmale bislang als die brauchbarsten 
Unterscheidungskriterien gelten (Baker 1988; Loskot 
2005; Shirihai & Svennson 2018). Die standardisierten 
Fotos erlauben es, die Vögel unter denselben Licht-
bedingungen vergleichen zu können. Damit sollen 
subtile Farbunterschiede an Kopf und Rücken sicht-
bar werden. Die Feder- und Blutproben werden in 
weiterer Folge durch Dr. Mahmoud Ghasempouri an 
der Tarbiat Modares Universität in Noor, Iran, durch 

die Sequenzierung der mtDNA analysiert. Als Resultat 
werden eine Zuordnung der im Untersuchungsgebiet 
überwinternden Klappergrasmücken zu einem oder 
mehreren Taxa, sowie die Erarbeitung von Kennzei-
chen und morphologischen Unterschieden zu ihrer 
Unterscheidung angestrebt.
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Abb: 1:  Eine überwinternde Klappergrasmücke Sylvia curruca 
ssp. in einer mobilen Fotobox. Diese Fotos unter konstanten 
Lichtbedingungen sollen es erlauben, die Gefiederfärbung einzel-
ner Individuen zu vergleichen.

Abb: 2: Standardisierte Fotos erlauben die Vermessung von De-
tails auch nach Abschluss der Arbeiten. Fotos: L. Khil
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Erforschung der Zugwege der Erddrossel Zoothera aurea mit Satellitentelemetrie

Wieland Heim, Institut für Landschaftsökologie, Westfälische Wilhelms-Universität (WWU) Münster, Heisen-
bergstraße 2, 48149 Münster, wieland.heim@uni-muenster.de

Starke Änderungen in der Ökonomie einer Region 
haben häufig drastische Auswirkungen auf die Bio-
diversität. Lebensräume und die in ihnen siedelnden 
Arten können dabei durch intensivierte Landnutzung 
und hohen Flächenverbrauch verloren gehen. Eine der 
drastischsten ökonomischen Entwicklungen hat sich 
seit den 1980er Jahren in China vollzogen, was zu einer 
extrem schnellen Industrialisierung, Verstädterung und 
zur Kultivierung von riesigen Flächen führte. China 
gehört jedoch auch zu den Ländern mit der weltweit 
höchsten Biodiversität. So bedrohen die starken Ver-
änderungen am Gelben Meer die Bestände zahlreicher 
Watvogelarten (Piersma et al. 2016; Szabo et al. 2016). 
Der ost-asiatische Zugweg beherbergt jedoch auch die 
größte Anzahl global gefährdeter Singvogelarten (Yong 
et al. 2015). Viele der bedrohten Arten brüten in Russ-
land, wo sich der Einfluss des Menschen auf die Natur 
seit dem Zusammenbruch der Sowjetunion in vielen 
Gebieten verringert hat (Kamp et al. 2018). Die Ursa-
chen für die Bestandsrückgänge müssen also in den 
Zug- und Winterquartieren gesucht werden. Der illegale 
Fang zum Verzehr oder für die Käfigvogelhaltung spielt 
dabei eine große Rolle, wohingegen über den Einfluss 
von Lebensraumverlust oder Landnutzungsänderungen 
bisher weniger bekannt ist (Kamp et al. 2015; Yong et al. 
2015; Edenius et al. 2017; Harris et al. 2017). 

Auch für die Erddrossel Zoothera aurea wird ein Be-
standsrückgang vermutet (BirdLife International 2019). 
Über die Zugwege der Erddrossel und die Aufenthalts-
orte außerhalb der Brutzeit ist nur wenig bekannt. Es 
wird vermutet, dass Erddrosseln ausschließlich östlich 

des Himalayas nach Süden ziehen (Irwin & Irwin 2005).
Bisher konnte das räumlich-zeitliche Auftreten von 

Singvögeln ausschließlich mit Geolokatoren verfolgt 
werden, welche nur eine grobe Positionsbestimmung 
ermöglichen (Yamaura et al. 2017; Heim et al. 2018). Die 
Miniaturisierung von Satellitensendern ermöglicht uns 
mittlerweile jedoch, auch von kleineren Arten exakte 
Angaben zum Aufenthalt im Jahresverlauf zu erheben. 

Im Rahmen dieses Projektes sollen Erddrosseln mit 
Satellitensendern ausgestattet werden, um Informa-
tionen zu den Zugwegen zu sammeln. Dabei soll vor 
allem untersucht werden, wo sich die Rast- und Über-
winterungsgebiete befinden, wie viel Zeit die Vögel in 
Rastgebieten mit bekannter starker illegaler Verfolgung 
(z. B. NO-China) verbringen und welche Habitate au-
ßerhalb der Brutzeit genutzt werden. Basierend auf den 
gesammelten Informationen sollen Hypothesen zu den 
Bestandsveränderungen generiert werden.
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Populationsgröße, Status und Rolle der korsischen Schneesperlingspopulation für die genetische Diversi-
tät sowie der Konnektivität der disjunkt verbreiteten europäischen Schneesperlingsunterart Montifringilla 
nivalis nivalis

Fränzi Korner-Nievergelt, Christian Schano, Martin Päckert, Schweizerische Vogelwarte, 6204 Sempach, Schweiz; 
Senckenberg Natural History Collection Dresden, 01109 Dresden, fraenzi.korner@vogelwarte.ch

Die europäische Unterart des Schneesperlings kommt 
disjunkt in fünf Gebirgen Europas vor (Kantabrisches 
Gebirge, Pyrenäen, Alpen, Abruzzen und im Westbal-
kan). Eine Kleinstpopulation von vermutlich nur zehn 
Brutpaaren existiert auf Korsika. Bestandserhebungen 
wurden bisher nicht durchgeführt. Es ist unbekannt, ob 
zwischen Korsika und dem Festland Austausch besteht. 
Falls ein Austausch vorhanden ist, könnte die korsische 
Population sogar als Bindeglied zwischen den Popula-
tionen in den Abruzzen und den Alpen oder Pyrenäen 
dienen.

Daten zu Populationsgrößen sind bis jetzt nicht oder 
nur spärlich vorhanden. Kürzlich erschienene Brutvo-
gelatlanten aus den Alpen zeigen negative Bestandst-
rends (Issa & Muller 2015; Kilzer et al. 2011; Knaus et al. 
2018). Als mögliche Gründe für die negative Entwick-
lung werden Veränderung in der Landnutzung, Freizeit-
nutzung und Klimaerwärmung angegeben (Brambilla 
et al. 2016). Ähnliche Trends sind auch aus anderen 
europäischen Gebirgen zu erwarten. Die Population im 
Kantabrischen Gebirge scheint genetisch stärker isoliert 
zu sein als die Populationen in den Alpen und Pyre-
näen (Resano-Mayor et al. 2017). Die Populationen in 
den Abruzzen, auf Korsika und dem westlichen Balkan 
wurden bisher nicht genetisch untersucht, wobei aus 
den Abruzzen schon Blutproben vorliegen und derzeit 
analysiert werden.

Um Schutzanstrengungen zu priorisieren, ist es wich-
tig Unterpopulationen zu identifizieren, welche für 
den Erhalt der genetischen Vielfalt der europäischen 
Schneesperlingspopulation wichtig sind. Mit der ge-
planten Studie möchten wir die Populationsgröße auf 
Korsika abschätzen sowie die Rolle der korsischen 
Schneesperlingspopulation für die genetische Viel-
falt und Konnektivität der europäischen Unterart des 
Schneesperlings abschätzen. 

Mit einer international zusammengesetzten Gruppe 
von etwa zwölf Ornithologen planen wir zusammen 
mit den lokalen Ornithologen und Vertretern des Parc 
naturel régional de Corse im Frühling 2020 einen ein-
wöchigen Feldeinsatz. In vier Gruppen zu je drei bis 
vier Personen werden wir zeitgleich die wichtigsten 
Vorkommensgebiete des Schneesperlings auf Korsika 
aufsuchen, um Schneesperlinge zu zählen. Die Dichte 
der Schneesperlinge wird mittels einer Kombination 
aus Transekt- und Punkt-Stopp-Zählung gemessen. 
Dieselbe Methode wird auch in den Alpen und den 
Pyrenäen angewendet, womit die Zählungen mit letz-
teren vergleichbar sind. Das zeitgleiche Zählen in allen 

Abb. 1: Zur Brutzeit haben die Schneesperlinge einen schwarzen 
Schnabel. Wie viele Schneesperlinge auf Korsika brüten, ist nicht 
bekannt. Die Population wird aktuell auf nur zehn Brutpaare ge-
schätzt.  Foto: C. Schano
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wichtigen Vorkommensgebieten erlaubt es, die Gesamt-
populationsgröße auf Korsika abzuschätzen. Zudem 
werden, wenn möglich, Schneesperlinge gefangen, 
beringt, vermessen und Blutproben genommen. Die 
morphologische Vermessung beinhaltet Flügellänge, 
Länge der drittäußersten Handschwinge, Tarsus, Schna-
bellänge, Schnabelhöhe, Schnabelbreite, Gewicht sowie 
Gefiederfärbung. Die morphologischen Maße werden 
mit jenen von Festlandpopulationen verglichen. Für 
die Analyse der Blutproben wird eine neu entwickelte 
Analysepipeline (von der DNA-Extraktion bis hin zur 
Illumina-Sequenzierung) MobiSeq (Rey-Iglesia et al. 
2019) angewendet. 

Der konzentrierte intensive Feldeinsatz dient zur Ab-
schätzung der Größe der korsischen Schneesperlings-
population. Zudem soll Morphologie und Genetik der 
korsischen Schneesperlinge mit jenen aus Festlandpo-
pulationen verglichen werden, um den Status der kor-
sischen Population beurteilen zu können. Die Arbeit ist 
wichtig für das Verständnis der Populationsdynamik 
dieser europäischen Schneesperlingsunterart.
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Schweiz und im Fürstentum Lichtenstein. 1 Band. Sch-
weizerische Vogelwarte, Sempach.

Resano-Mayor J, Fernández-Martín Á, Hernández-Gómez S, 
Toranzo I, España A & Gil Juan A 2017: Integrating genetic 
and stable isotope analyses to infer the population structure 
of the White-winged Snowfinch Montifringilla nivalis in 
Western Europe. J. Ornithol. 158: 395–405. 

Rey-Iglesia A, Gopalakrishan S, Carøe C, Alquezar‐Planas 
DE, Ahlmann Nielsen A & Röder T 2019: MobiSeq: De 
novo SNP discovery in model and non‐model species 
through sequencing the flanking region of transposable 
elements. Molecular Ecology Resources 19:  512–525. 

Abb. 2: Bruthabitat des Schneesperlings auf Korsika. Jean-Fran-
çois Seguin, Ornithologe im Parc naturel régional de Corse, ver-
mutet, dass die Verbuschung der alpinen Rasen ein Problem für 
den Schneesperling sein könnte.   Foto: F. Korner-Nievergelt

Vogelzug über dem Greifswalder Bodden – Erprobung neuer akustischer Erfassungsmethoden zur Ermitt-
lung der Zugintensitäten, Artzusammensetzung und Phänologie des Herbstzugs

Nina Seifert, Michael Succow Stiftung, Greifswald, nina.seifert@succow-stiftung.de

Die vielerorts etablierten Programme zum wissen-
schaftlichen Fang und der Beringung von Zugvögeln 
sind unerlässlich für beispielsweise die Ableitung von 
Populationstrends ziehender Vogelarten. Durch die 
Ergebnisse kann nicht nur auf Populationsgrößen 
geschlossen, sondern es können auch geographische 
und zeitliche Muster im Zuggeschehen erkannt wer-
den. Etablierte Beringungsstationen nutzen zur voll-
ständigen Erfassung des Zuggeschehens oftmals ein 
Set verschiedener Methoden wie z. B. Beringung und 
Zugplanbeobachtung. Den meisten dieser Methoden 
ist gemein, dass sie tagsüber angewandt werden und 
somit kaum direkte Erkenntnisse über den nächtlich 
stattfindenden Vogelzug liefern. Viele Arten, darun-
ter die meisten Singvogelarten, aber auch viele Was-

servogelarten ziehen hauptsächlich nachts, wenn die 
Wetterbedingungen günstiger sind (z.  B. niedrigere 
Temperaturen, weniger Wind) und das Prädationsri-
siko geringer ist (Able 1973). Für diese Arten stellt es 
eine große Herausforderung dar, das nächtliche Zugge-
schehen hinreichend zu erfassen. Daher etablieren sich 
zunehmend automatisierte Erfassungsmethoden. Mit 
Hilfe der Radartechnik können verlässliche Aussagen 
über Zugintensität und Zugrichtungen gemacht wer-
den. Dennoch ist es noch nicht möglich, Durchzügler 
bis auf Artniveau zu bestimmen, sowie die Zusammen-
setzung der überfliegenden Schwärme zu registrieren. 
In jüngster Zeit etablieren sich zunehmend akustische 
Erfassungen von Vogelrufen oder -gesängen im Rah-
men von Monitoringprogrammen. Gerade für eine 
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bessere Erfassung des nächtlichen Vogelzugs bieten 
sich akustische Aufnahmen sowie automatisierte Aus-
wertungen der Rufe an. Während des Zugs äußern viele 
Vogelarten spezifische Zugrufe, die zur Artbestimmung 
herangezogen werden können. Die akustische Erfas-
sung stellt bislang die einzige direkte Methode dar, das 
nächtliche Zuggeschehen zu erfassen und gleichzeitig 
durchziehende Vögel bis auf Artniveau zu bestimmen. 
Die dazu von Gillings et al. (2018) entwickelte Metho-
de inklusive der technischen Ausstattung wird bereits 
an einigen Standorten in Europa (siehe trektellen.nl) 
angewandt und eingesetzt. 

In den letzten Jahren wurden verschiedene Untersu-
chungen zum nächtlichen Vogelzug über die südwest-
liche Ostsee durchgeführt (Zehnder et al. 2001; Bruderer 
et al. 2018; Pamula & Klaczynski 2018; Welcker & Vilela 
2018; Nilsson et al. 2019). Diese deuten darauf hin, dass 
die Hauptzugrichtungen im Herbst über Schweden nach 
Süd/Südwest, sowie über die Polnische Küste folgend 
nach Westen verlaufen. Zudem konnten Bellebaum et 
al. (2010) zeigen, dass der nächtliche Breitfrontzug im 
Herbst in etwa 200°bis 235° die Ostsee überquert. An 
der deutschen Ostseeküste wurden unseres Wissens 
nach noch keine direkten Untersuchungen zum Nacht-
zug durchgeführt. Durch eine akustische Erfassung des 
nächtlichen Vogelzugs mit gleichzeitigem Fang und Be-
ringung von Rastbeständen auf der Greifswalder Oie 
und der Insel Koos im Greifswalder Bodden möchten 
wir überprüfen, inwieweit sich akustische Aufnahmen 
als Ergänzung zu Fang und Beringung für die quanti-
tative und qualitative Erfassung des Vogelzugs eignen. 
Dazu wollen wir kontrollieren, ob die Fangzahlen und 
die Artenzusammensetzung mit den nächtlichen Zug-
intensitäten bzw. Zugrufen der vorhergehenden Nacht 
korrelieren. Dadurch wäre ggf. auch die Verifizierung 
von noch unbekannten Zugrufen möglich. Ferner kön-
nen Artzusammensetzung und saisonale Muster der 

nächtlichen Zugintensitäten betrachtet werden, indem 
die Ergebnisse von Artenzusammensetzungen, Fang-
zahlen, Nachtzugintensitäten und Hauptdurchzugszeiten 
der beiden Standorte miteinander verglichen werden.  
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Vogelzug in Zeiten von Klimawandel und Umweltzerstörung

Simeon Lisovski, Alfred-Wegener-Institut Helmholz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung, Telegrafenberg, 
14401 Potsdam, Simeon.Lisovski@awi.de

Der genaue Zeitpunkt der Ankunft im Brutgebiet 
scheint für den Reproduktionserfolg von Zugvögeln 
enorm wichtig zu sein (Both & Visser 2001). Durch 
den Klimawandel hat sich der Frühlingsbeginn in den 
meisten Ökosystemen nach vorne verschoben, was Zug-
vögel zwingt ihr zeitliches Zugverhalten anzupassen. 
Eine gewisse Anpassung ist für viele Vogelarten nachge-
wiesen worden (Walther et al. 2002). Jedoch scheint die 
Geschwindigkeit des Wandels in den meisten Fällen zu 

schnell für individuelle und evolutionäre Anpassungen 
zu sein (Bradshaw & Holzapfel 2006). So kommt es 
vermehrt dazu, dass Zugvögel zu spät ankommen und 
weniger gute Bedingungen zur Aufzucht ihrer Jungen 
vorfinden. Für Watvögel, die um die halbe Welt ziehen, 
um in der arktischen Tundra zu brüten, scheint diese 
zunehmende zeitliche Diskrepanz zwischen Reproduk-
tion und optimaler Nahrungsverfügbarkeit besonders 
hoch zu sein (van Gils et al. 2016).
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Neben diesen Herausforderungen, die der Klima-
wandel mit sich bringt, können Umweltzerstörungen 
in für Zugvögel wichtigen Habitaten den zeitlichen 
Zugverlauf zusätzlich verändern. Sinkt beispielsweise 
die Nahrungsverfügbarkeit auf wichtigen Zwischen-
stopps, so benötigen Zugvögel mehr Zeit, um sich mit 
den notwendigen Ressourcen für die weitere Reise aus-
zustatten. Gleiches gilt, wenn vermehrt neue Störungen 
die Nahrungssuche beeinträchtigen. Langzeitdaten von 
Steinwälzern, die in Australien überwintern und in der 
russischen Arktis brüten, zeigen beispielsweise, dass In-
dividuen ihre Abflugzeit in der südlichen Hemisphäre 
nach vorne verschoben haben, sich dies aber nicht auf 
die Ankunftszeiten in der sich rasch veränderten Arktis 
niederschlägt. Stattdessen brauchen Steinwälzer immer 
mehr Zeit für die ca. 15.000 km ins Brutgebiet, insbeson-
dere im Gelben Meer (eigene unveröffentlichte Daten). 
Das Gelbe Meer war mit seinen endlosen Wattflächen 
und einem üppigen Nahrungsangebot über Jahrhun-
derte der wichtigste Knotenpunkt und Zwischenstopp 

auf dem Zugweg der meisten dort durchziehenden 
Watvogel (Barter 2006). In den letzten 50 Jahren ist 
jedoch über die Hälfte der Wattflächen durch Landge-
winnungsprojekte verschwunden (Murray et al. 2014). 
Überbewirtschaftung, Neophyten und Toxine sind wei-
tere Faktoren, welche die Nahrungsverfügbarkeit für 
Watvögel einschränken und die Futtersuche erschweren 
(Melville et al. 2016). Unklar ist, ob der vorverschobene 
Abflug aus dem Überwinterungsgebiet eine Anpassung 
an die zeitlichen Verschiebungen in der Arktis oder die 
sich verändernden Nahrungsgründe innerhalb des Zug-
weges ist.

Die Untersuchung von populationsspezifischen Zug-
mustern einer Art, die ins gleiche Brutgebiet zieht, je-
doch unterschiedliche Wintergebiete und Zugrouten 
aufweist, kann uns helfen, den möglicherweise unter-
schiedlichen Einfluss von Klimawandel und Umwelt-
zerstörungen auf Zugvogel und deren Reproduktions-
erfolg besser zu verstehen. Geeignete Studienorte, um 
diese offene Fragestellung zu untersuchen, sind jedoch 
rar. Für Watvögel bietet sich das Lenadelta mit seiner 
besonderen Stellung in der russischen Arktis an. Dieses 
Delta befindet sich zwischen mehreren Zugwegen und 
dient Watvögeln aus Afrika, Asien, Australien und mög-
licherweise Neuseeland als Brutgebiet. In einer ersten 
Studie möchte ich mit Hilfe von 50 sogenannten Licht-
loggern die Zugstrategien und den Bruterfolg (Lisovski 
et al. 2016) von Steinwälzern aus dem Lenadelta auf-
zeichnen und dabei besonderen Wert auf individuelle 
und populationsspezifische Zugmuster legen.
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Abb. 1: Steinwälzer im Brutgebiet, Grönland.  Foto: C. Klein

Abb. 2: Das Lenadelta ist mit 32.000 km² Fläche das größte und 
eines der unberührtesten Flussdeltas der Welt. Wegen der zentra-
len Lage in der russischen Arktis ist es Brutstätte von ziehenden 
Watvögeln aus Afrika, Asien und Australien.  Foto: P. Prokosch
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